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verzweiflungskampf öer Glasjchleifer
Hungerrevolten im Jser - und Riesengebirge .

Aus Gablonz wird uns berichtet : Dns Los der Glasschleifer
im böhmischen Jser » und Riesengebirge ist furchtbar : selbst in

den tschechischen Gegenden . Die Glasschleifer sehen seit Jahr ukid

Tag der Verdrängung ihres Handwerks durch die Maschine ent -

gegen und damit dem gänzlichen Ruin ihrer kärglichen

Existenz .
Die Glasschleiferei wird durch die Schmirgelindustrle

lahmgelegt . Und damit werden Tausende von Arbeiterfamilien , in

denen sich durch Generationen hindurch die Kunstfertigkeit der Glas -

fchlciferei herausgebildet , dem Hunger ausgeliefert .
Die durch den technischen Fortschritt begiinstigte Herstellung der

Schmirgelware kann zwar in keiner Weise den Vergleich mit

der weltberühmten Gablonzer Schleifware aushalten , allein sie ver -

spricht ihrer Billigkeit wegen größeren Absaß und damit mehr Prosit ,

wesl >alb sie von dem größten Teil der Fabrikanten vorzugsweise her -

gestellt und von skrupellosen Händlern gern gekauft wird , die sie
den unkundigen Käufern als gleichwertige , weit billigere Ware auf -

schwätzen . Der Weltruf des Gablonzer Glases wird aufs Spiel

gesetzt . Bedenkt man , daß tn einem ganzen Waggon

Schmirgelwar « nicht so viel Handarbeit und Wert

steckt , wle in einer einzigen Kunstschltssvase . so

weiß man , welches Los der Arbeiterschaft , die ohnehin unter Cammer -

löhnen seufzt , blüht . Man wird freilich bei dein Fortschritt der

Technik den Siegeslauf der billigen Schmirgelware um so weniger

aufhalten können , als weniger kaufkräftige Kreise die Schmirgelware

vorziehen . Andererseits Ist erwiesen , daß das Ausland , dos

I - hier die Hauptrolle spielt , noch sehr viel Aufträge für gute

Schlifsware erteilt und die minderwertig « Schmirgelware
zurückweist .

Die Arbeiterverbände haben In einer großen
Denionstratlonsoersammlung der letzten Woche , zu der

sich Tschechen wie Deutsche eingefunden hatten und bei welcher Aber -

tausend « demonstrierten , gefordert , daß die Regierung

« ingeel� « und - in Verbot der S ch m i r ge l w a r e n -

« rzeugung erlasse , zum mindesten aber — und das müßte selbst
verbohrt « ? Unternehmergelst einsehen — elneUebergangszeit

geschaffen werde , damit die Hunderte und Taufende von Familien

nicht von heute auf morgen auf die Straße fliegen : denn für die

Schmirgelware benötigt der Erzeuger die kunstgeübten Arbciterhände
nicht mehr , hier arbeitet Moschin « und Form .

Der Demonstration folgten Aussperrungen , Streiks

und Sympathiestreiks , doch schloß die Woche in Ruhe .

Allein die Sorge um ihr bißchen Brot trieb die Arbeiter

wiederum auf die Straße . Etwa 1000 Mann stark zogen die Glas -

schleifer von Obcrtaimwald über Tannwald bis Morchenstern zu de »

Betrieben hin , in denen die Schmirgelware hergestellt wird . Sie

forderten die Einstellung der Arbeit und als diese verweigert wurde .

ließen sie sich dazu hinreißen , dieLagcrzustürmenunddie
Vorräte an Schmirgelwarr » auf die Straß « zu

werfen .
Die Fabrikanten , die die Gendarmerie herbeiholten , schrieen über

Plünderungen . Davon kann jedoch keine Rede sein . Den

empörten Arbeitern Ist es nicht eingefallen , auch nur ein Stück des

von ihnen verachteten und ihnen verhaßten Plunders In die Tasche

zu stecken . Sie sind in ihrem Elend stolz darauf , daß Ihrer Geschick -
lichkeit der Gablonzer Kunstschleiseret zum Weltruf verholfen hat . Es

lag ihnen durchaus fern sich an den Schmirgelwaren etwa zu be -

reichern . In allen Orten wurde durch unbesonnene Elemente Schaden

angerichtet durch Zertrümmerung der Schundware ,

doch die Werkstätteitoinrlchtung ließen sie gänzlich unberührt . Binnen

drei Stunden war die Wut ausgetobt .

Der bedauerliche Vorgang wird wohl dazu benützt lyerden ,

einige der armen Teufel unter Anzeige zu stellen . Cr müßt « jedoch
als Mahnung dienen , den Glasschleifern zu helfen , an -

statt ihr « Verzweiflung aus die Spitze zu treiben .

Ist auch der technische Fortschritt nicht auszuhalten , so muß doch

dafür gesorgt werden , daß ihnen die Glasschleifer nicht u n v « r -

m I t t e l t zum Opser fallen . Uebrigens zeigt sich , daß die Fabri -
kanten , die die Schmirgelherstellung ablehnen , noch Austräge genug
haben . Doch die Tragödie , die sich hier vollzieht , ist nicht mehr

ausztchalk ». Ihre schlimmsten Schäden aber müßten von den

Schleifersamilien abgewendet worden . Mit Polizei und Gc -

richten läßt sich das nicht machen .

Reparationsöebatte im Reichstag .
Wie kann den Liqnidationsgefchädigten geholfen werden ?

Zur Fortsetzung der Etatsberatung begann der Reichstag

seine heutig « Sitzung bereite vormittag » um 1l) lihr . Vor Eintritt

in die Tagesordnung siihrt der Kommunist Böttcher eine kleine

Komödie auf . Er oerlangte , daß der Deutsche Reichstag sosort ,
noch vor Beginn seiner heutigen Derhandlungen , gegen den von

den imperialistischen Mächlc » gegen China geführten Krieg

stammenden P r 0 t « st erheb «. Dieses Verlangen stellen die Kam -

munisten an «in « Baiksvertretung , die dank der von ihnen betrie -

denen Spaltung » , und Berwirrungspolitik «ine große bürgerliche

Mehrheit hat ! Mit höhnischem Lachen v e r h i n d e r t es die Rechte

durch ihren Widerspruch , daß der Antrag auf die heutige

Tagesordnung gesetzt wird , und die Kommunisten gaben sich still -

schweigend damit zu frieden , daß durch ihr Verhalten die große
Sache der chinestschen Revolution dem Gelächter der Bourgeoisie

ausgesetzt worden war . — Es folgt der

Haushalt für die Kriegslasten

Abg . Desiauer ( Z. ) wünscht eine bessere Unlerrichtung
über öle fiel ( jungen aus dem Lawes - Abtomtn « » . Der
Redner weist dann daraus hin , daß diese Lasten bald den Umfang
erreich ! haben würden , den der gesamie Rolchshaushalt vor dem

Kriege Halle . Trotzdem habe die winjchastllche und politische Ent -

Wicklung denen recht gegeben , die dem Dawes - Adkonimen im

Hahre 1925 zugestimmt hatten . Die bisherig « Aussührung des
Abkommens müsse schließlich den Wirischastspolitikem aller Länder
die Erkenntnis beibringen , daß eine Aenderuna de » bis -

berigen Systems herbeigeführt werden müsse . Da » Zentrum
erklär «, daß die Verpflichtungen des Dawes - Abkommsns �war red -

llch erfüllt werden sollen , aber es erwarte von der Loyalität der Der -

tragegegner , daß bald eins Revision d « » Abkommens vorgenommen
werds , die «ine endgültige , der Leistungsfähigkeit des

Deutschen Reiche » angepaßte Regelung bringe .
Abg . Dietrich - Baden ( Dem. ) weist darauf hin , daß der vor -

liegend « Etat noch keine Ausklärung darüber gebe , welche Lasten
Deutichland infolge des verlorenen Krieges zu trogen habe .

Abg . Dr . Ouaaß ( Dnat . ) glaubt , daß die Steuerlast de » deutschen
Volkes stickst mehr stärker angefaßt werden könne , zumal da ? jedes ,
mal automatisch «ine Steigerung der Reparation » .
lasten zur Folge habe . Unser Bestreben müht ? daraus gsrirfstel
soin . uns von der Kontroll « der Eisenbahn , der Banken , der Zölle
usw . zu befreien .

Keil fSoz . )
Die sozialdemokratische Fraktion hatte die Absicht , die Repa -

rationcsrage im Zusammenhang mit dem Etat der allgemeinen Fi -
nanzoerwaltung zu besprechen . Die Rede Dr . Dessauers über die

Kriegslastensragc gibt mir aber Anlaß , schon jetzt ein « kurze
Erllärung abzugeben . Mit der ernsthasten , das Reparotionsprob ' cm
in seiner ganzen weltwirtschostlichen Bedeutung würdigenden Rade
Dr . Dessauer » können wir uns vollkommen einverstanden erklären .
Angesicht « dieser ernst sachlichen Betrachtung , die sowohl im Interesse

Deutschlands als iin Interesse der ganzen Welt log , würden parte ! -
polemische Erörterungen über Einzeipunlte nicht am Platze sein .
Festholten will ich iwr die Erkkarung des Vorredners , daß bereits

eine Verelendung großer Teile des devlschen Volle » eingetreten

sei. Die deutsche Sozial - und Wirtschaftspolitik ist
daran nicht ganz unschuldig . Mir lieg ! aber vor allem daran ,
auszusprechen , daß das . was Dr. ' Dessauer über die Motive der Zu -
stimmuno zum Dnwes - Plan vor Z' 4 Jahren , über das Maß der Bc -

lastung Deutschlands , über die Notwendigkeit der Revision des
Dawes - Plans . über die Unmöglichkeit unbeschränkter Lcistungspsücht
einerseits und Erschwerung der Leistungsuiöglichkeit andererseits
ausgeführt hat , unseren seitherige « Anschauungen entspricht . Be -

sonders unterstreichen möchte ich, was Dr . Dessauer über die
Irrationalität der Hochschutzzollpolitik gesagt hat .
Rur ist diese Politik leider auch von Deutschland noch gesörd�ri
worden . Worauf es heute ankommt , ist , unser Einverständnis aus -

zusprechen mit der grundsätzlichen Betrachtung der Reparatlons -
frage , die Dr . Dessauer angestellt hat , und mit dem Ziel , auf dos
unsere Außen - und Innenootltlk lossteuern muß , nämlich : He r a b -

setzung und Begrenzung der Leistungen Deutsch '
l a n d s und Herstellung vernunftgemäßer weltwirt «
schaftltcher Verhältnisse .

! i !dg. Schneider - Dresden ( 2. V. P. ) erklärt , daß wir in der

Reparalionsfrage vor eiNcM Problem ständen , das nicht gelöst
werden köulie , sondern das ausgeräumt werden müsse . Wenn
mir ober überhaupt soweit seien , daß wir jetzt über die Beseitigung
dieses Problems rcden könnten , so sei das der Politik zu danken ,
die vor Iahren von der Mehrheit dieses Hauses getrieben
worden sei und die uns von den Ultimaten , Drohungen usw . be -

freit habe .

�bg . Suchwitz tToz . )
I » der Frag « der Entschädigung der Liquidations - und Kriegs -

beschädigten . sind wir entschieden dagegen , daß man auf der einen
Seit « an den sozialen Ausgaben spart , um auf der anderen
Seite die Mittel für diesen Zweck auszubringen . Man dürfe nicht
ein Unrecht gutmachen und «in anderes begehen . Die sozialdemo -
kratische Fraktion tritt energisch dafür ein , daß sür Hilfe besonders
an die kleinen und mittleren Geschädigten gesorgt wird . Diesen
au » ihrer früheren Existenz Entwurzellen muß geholten werden .
Wenn es sich darum handelt , die Mittel aufzubringen , so verweisen
wir darauf , daß noch «in « ganz « Anzahl Quellen erschlossen werden
können . Zunächst muß für die Einziehung der Steuer -
r ü ck st ä N d e « m Betrage von 600 Millionen Mark gesorgt werden ,
von denen 550 Millionen aus den Besitz fallen .

Mr verlangen den Ausbau der Vermögensbesteuerung . die im

August lSZS außer Srast gesetzt worden ist . dl « Verschärsmig
der Erbschaftssteuer , die bei uns nur lächerliche 30 Millionen
einbringt , die Verschärfung der Sapitaloerkehrssteuern und die

wiederaushebung der Ermäßigung der Vörsenumsatzsteuer .
Der Etat wird darauf nach den Beschlüsien des Ausschusses a n -

genommen .

der Wahlrechtskampf in Polen .
Die Pläne der Regierung .

T. L. Warschau , Ende März .
Die Mandatsdauer der demokratisch gewählten Volks -

Vertretung in Polen , des Sejm , läuft in wenigen Monaten
ab . Die gegenwärtige Session ist plötzlich geschlossen
worden . Es sind Gerüchte aufgetaucht , die Negierung
beabsichtige , die Mandatsdauer um ein oder sogar zwei
Jahre zu verlängern , weil die Regierung , die den Maiputsch
Pilsudskis ihre Macht verdankt und sich während ihres ein -
jährigen Bestehens eine genügende Stütze noch nicht errungen
habe , befürchten müsse , daß die Wahlanssichtcn für die Oppo -
sition , dos sind in diesem Falle sowohl die - im Mai zu Fall
gebrachten Rechtsparteien , als auch die nach dem Mai schwer
enttäuschten Linksparteien , ungleich besser seien als für die Re -

gierungsanhänger , die fast ausschließlich aus dem Militär und
was sich dazu rechnet , bestehen . Zwar ist der Maiumsturz
durch das Parlament legalisiert worden , doch geschah dies
unter unverkennbarem Terror , und eine wirtliche moralische
Billigung und Anerkennung Pilsudskis als Machthaber müßte
erst von einem neuen Parlament und hinler ihm stehenden
breiten Volksmassen ausgehen — woran Pilsudski , als dem
besten Mittet , seine Macht für dauernd zu festigen , natürlich
in höchstem Maße gelegen ist.

Die Gerüchte über die Mandatsverlängerung hat jedoch
die Regierung selbst in bestimmter Absicht verbreitet , und
zwar zu Zeltpunkten , als irgendwelche Regierungsmaßnahtnen
auf den Widerstand des Parlaments stießen , und um diesen
Widerstand zu brechen , indem man nämlich den Abgeordneten
bei Bewilligung der Regierungsforderungen Verlängerung der
Mandatsdauer in Auesicht stellte — und andererseits mit der
Sejmauflösung drohte , falls der Sejm feinen Widerstand au ' >
rechterhalten sollte .

Diese Methode versagte nie : die Abgeordneten sagten sich,
eine parlamentarische Diktqtur sei, innen - und außenpolitisch ,
immer noch bester als « ine offene : ferner ist es unbestreitbar ,
daß der möglich « Dertuft der Diäten den Abgeordneten als eine
durchaus schmerzvolle Perspektive erschien . Besonders das
letzte Argmnent hat die Regierung trotz der ganzen darin ent -
haltenen Bedenkrnlosigkeit , in einer Weise ausgenutzt , die
deutlich den antiparlamentarischen Charakter
der Regierung erkennen ließ : jedesmal , wenn um die
Monatswende schwierig « Entscheidungen im Sejm und die
Möglichkeit eines Konflikts mit der Regierung vorlag , ließ
Pilsudski die A » e z a h l u n g der Diäten „ aus technischen
Gründen " zunächst mal a u s s ch i e b e n , bis die Abgeord -
neten sich gefügt hatten ! Es ist ein offenes Geheimnis , daß bei
zahlreichen wichtigen Fällen der Sejm lediglich auf die Weise
zu Zugeständnissen gezwungen wurde , daß Pilsudski seinen Ad -
jutanten Ins Parlamentsgeböude schickte und oerlauten ließ .
der Adjutant habe das unterzeichnete Sejmauslösungsdekret in
der Tasche , bereit , es jeden Augenblick dem Sejmmarschall zu
überreichen . Dazu ist es aber Nie gekommen , und die Mehr¬
heit tat , wenn auch nach heftigen Oppositionsreden , stets das ,
was die Regierung von ihnen verlangte .

Inzwischen steht der Ablauf der Wahlperiode hart vor
der Tür , und nun gehen die Beinühungeff der Sejmparieien
dahin , die Neuwahlen vorzubreiten und sich günstige Wahl -
aussichten zu verschaffen . Die Nation aide mokrateu
und mit ihnen alle Rechtsparteien sowie das Zentrum , das ist
die Piastpartei des Abgevrdnetsn Witos , haben im Mai v. I .
durch Pilsudskis Staatsstreich eine erhebliche Niederlage er -
litten und sind daher bemüht , diese Niederlage durch die Neu -

wählen wiedergutzumachen . Sie wissen nur zu gut , daß
Pilsudskis immerhin verständig ? Minderheitenpolitik — beson¬
ders den Juden gegenüber � ihm auch im künftigen Parla¬
ment eine , wenn auch bedingte , Unterstützung von dieser Seite

ichert , und sie können serner « mnehtnen , daß sich den Minder -

jeiten in dieser Beziehung auch . zahlreiche Likiksvatteien an «

ckließen werden , denen eine wie immer geartete Pilsudski - Re»
glrrung noch lieber ist als eine natioNaldernvkratlsch «. Die

Rechtsparteien versuchen daher , ein « Aenderung der bestehen -
den demdkratlschen Wahlordnung in dem Sinn ? durchzuführen ,
daß die Arbeiterklasse und besonders die Minderheits »
Völker ihrer gebührenden Vertretung im Parlament beraubt
werden . Hierher geHöven alle Bestrebungen nach 5icrabsetzung
der Abgeordnetenzahl , nach Schaffimg besonderer polnischer
und nichtpolnischer W a h l k u r i e n und nach einer befände -
ren Wohlgeographie . Ein in dieser Richtung hin ausgearbei -
tetes Wahlreformprojekt steht bereits seit zwei Wochen Im

Berfasfungsausschuß des Parlaments zur Beratung , und es

ist die Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß dies Projekt trotz

heftigster Opposition der Linken und der Minderheitsvölker
die Mehrheit finden wird .

Die Regierung verhält sich in diesem Kampf der Par -
keien streng neutral , greift in die Ausschußdebatten nicht
ein und beschränkt sich darauf , ihren Vertreter in den Aus -

schuß „ als Beobachter " zu entsenden . Die Regierung läßt
ferner durch die ihr nahestehende Presse in undeutlicher Weise
verlauten , sie halt « es für verfrüht , jetzt schon die Frage
der Wahlreform aufzurollen , und erklärt nicht minder schleier¬
haft , sie werde zur gegebenen Stund « mit einem eigenen

Wahländerungsprojekt hervortreten . Zu diesem Zweck ist

angeblich ein hoher Beamter nach Paris geschickt worden , um ,

wie es veitzt , die französische Wahlordnung zu studieren , und

auch in anderen Ländern sollen ähnliche Studien betrieben

werden , deren Ergebnis die Regierung dann prüfen werde .

Allgemein , auch in Sejmkreisen , wird dieser Darstellung gc -



glaubt und den Diskussionen im Verfassungsausschuß daher
nur wenig praktischer Wert zuerkannt , da man

uberzeugt ist , daß die Regierung ungeachtet des Resultats der

Sejmverhandlungcn ihrem eigenen Projekt Geltung zu ver -

schaffen wissen wird .
Es kann als durchaus sicher hingestellt werden , daß die

Regierung ihre eigenen Pläne wenn nötig mit den aller -

schärfften Mitteln durchsetzen wird — die Macht hierzu besitzt
sie und an offenen Verfassungsbrüchen hat es feit
Mai auch nicht gefehlt ! Aber es erscheint doch zweifelhaft , ob

die Regierung talsächlich eine Aenderung der Wahlordnung
— d. h. eine Verschlechterung — überhaupt beabsichtigt . Es

hat vielmehr die größere Wahrscheinlichkeit für . sich, daß die

Regierung die Sejmparteien so lange miteinander verhandeln
und einander bekämpfen lassen wird , bis die Annahme der

antidemokratischen Wahlreform scheinbar nicht mehr zu oer -

hindern sein wird , und die nationaldemokratische Oeffentlich -
kcit schon triumphieren , die Linkskreise und die nationalen

Minderheiten auf das Höchste herausgefordert sein werden —

um dann mit der bei Pilsudski gewohnten Stärke mit der

Faust auf den Tisch zu schlagen und zu erklären : es bleibt bei
der alten , demokratischen Wahlordnung !

Ein solcher Schachzug würde die Wahlaussichten der Re -

gierung sofort mächtig bessenn auf der einen Seite würden
die Rechtsparteien eine unerhörte Prestigeniederlage erleiden
und — auf Grund der alten Wahlordnung — bedeutend we¬

niger Abgeordnete durchbringen , als ihnen die geplante „ Re -
form " verschaffen würde — und andererseits würde die R e -

gierung als die Verteidigerin der Demo »
k r a t i e gegen reaktionäre Anschläge in die Wahlschlacht
ziehen und sich somit die Sympathien der demokratischen Ele -

mente bis tief hinein in die Linksparteien und der Minder -

heitsvölker erobern .
Man kann sich leicht vorstellen , daß beispielsweise die

Opposition der 60 ukrainischen Abgeordneten sauf 444
im ganzen ) unter diesen Umständen um so milder fein wird ,
als man in diesein Schritt der Regierung — ob mit Recht oder

Unrecht — Anzeichen für den Beginn eines neuen liberalen

Kurses zu erblicken geneigt sein wird .

Dieser Plan der Regierung birgt aber für die Links -
Parteien eine nicht zu unterschätzende Gefahr in sich und

droht ihnen mit einem nicht unbedeutenden Stimmenverlust ;
sie werden daher diesem Vorhaben der Regiermrg zuvor -
kommen müssen , werden den Kampf gegen die Aenderung
der Wahlordnung weit über das Parlament hinaustragen
müssen , um selbst in höchster Kraftanstrengung die Demokratie

sowohl vor den Anschlägen der Reaktion als auch vor einer

verkappten Diktatur — denn das ist die Regierung Pilsudski —

, -u verteidigen und zu schützen , denn nur auf die demokratischen
Volksteile gestützt wird sich die Demokratie in Poien wahr -
haftig und dauernd behaupten können .

Neklamechefs ües �Stablhelm� .
Die „ Zinken " der Faschisten .

Der „ Stahlhelm " will im Mai in Berlin demonstrieren .
Hunderttausend Mann , so hat Seldte verkündet , will er in
die Reichshouptstadt „ werfen " , und dann sollen die schwarz -
weiß - roten Brüder ruhig wieder abziehen . Später aller -

diygs — da werden sie eines Tages ganz hierbleiben . . .
Jeder weiß sofort , daß das eine Renommisterei ist , nur

darauf berechnet , die StaHhelm - Mitglieder mit efniger Bs -

geistcrung für die teure Sommerreise nach Berlin zu erfüllen .
Denn Herr Seldte wie seine Leute wissen , daß in Berlin
für sie nichts zu holen Ist, als das Ausgelacht -
werden . Aber es muß nun doch einmal etwas für die

Propaganda geschehen . Deshalb hat man sich nach zuver -
lässigen Reklamechefs umgesehen , und sie , wie erwartet ,
bei der Leitung der Kommunisten gefunden .

Diese kommunistische Reklame für den Stahlhelmtag
wirkt sich nachgerade komisch aus . Jeden Tag wird ein neuer

Post kestum .
Konzertumschau von Kurt Singer .

Die Beethoven . Feiern sind beendet . Kleiner , intimer Nachklang
ii » Haus des Herrn Reichskanzlers , wo das H a v e m a n n - Quartett
sich aufs neue herrlich bewährt . Für die große Masse , die ein solcher
Gedenktag eigentlich allein rührt und angeht , war manches , vielleicht
nicht genug geschehen Wer aber die Menschen im Friedrichshain
gesehen hat , wie sie zwei Stunden den Klängen der dkisw « solernnis
lauschten , wer sie im Freien sah , dem Gesang der Brüder vom
„ Deutschen A r b e i i e r - S ä n g e r b u ii d " folgend , der hatte
einen Begriff vom Wesen einer Beethoven - Fcier . Es soll nicht ver -
gessen werden , daß das Philharmonische Orchester nachträglich in
seinen populären , also kulturell bedeutsamsten Konzerten eine Ge -
samiübersicht über das sinfonische und tonzertande Werk Beeflhovens
geben wird , und daß durch eine Spende der Stadt Berlin sämtliche
Schulen Berlins den Grundstock zu einer Musikbibliothek sowie — als
einziges populäres Stück Beethovenscher Musik — das „ Lied an
die Freude " in einem Privatdruck erhielt .

Beethoven wird nun abgelöst durch P f i tz n e r. Zur großen
Masse hat er keine Beziehung und die schwache Eindringlichkeit , die
sparsame Sinnlichkeit , der matte Glanz seines Werkes findet auch
bei den Willigen meist nur spröde Herzen . Darüber wird noch zu
sprechen sein . Den würdigen Austakt bildete die romantische Kantate
„ Bon deutscher Seele " , ein Singspiel aus Texte von Eichen -
dorfs , ein gesühlvoller Zyklus von Pastoralen , lieblichen , auch scherz -
hassen und träumerischen Liedern , mit groß angelegten und ver -
bindenden Orchcstcrzwischcnspielen . Man kennt

'
den etwas bär -

beißigcn Humor , die asketische Erfindungsgabe , die leicht monoton «
instrumentale Koloristik in Pfitzners Werk , aber in dieser letzten
Aufführung unter Bruno Walters hingebungsvoller Leitung
lernte man auch die schönen , herzhast gespeisten , edel quillenden
Weisen kennen . Auf erfreulicher Höhe Orchester und Chor der
Städtischen Oper , die Führenn im Soloquartctt , Bertha K i n r i n a ,
von vorbildlicher Art des teckmischen und empfundenen Singstils ,
neben ihr bedeutsam Emmy Niendorf , Paul Bender , August Richter .
Stärker als vor Jahren in der Philharmonie ging das Publikum mit .

Ein schweres , «in großes Programm hätte die „ T y p o g r o -
p h i a " in ihrem Frühjahrskonzert zu bewältigen . Alexander Wein -
bäum weiß , was er von seiner Schar verlangen kann . Und trotz
einiger tonlicher und dynamischer Unstimmigkeiten wirkten die vier
Lieder aus der „ TanzliedsuUe " Op. 63 von Joseph Kaas sehr ge¬
schlossen . sehr stark , sehr ausdrucksvoll . Das erste und letzte hätten
beinahe ein Dakapo bekommen . Di « enormen Satzschwierigkeiten
dieser kunstvollen Gesänge schienen in eine bequeme Gesanglichkeit
und ein lustiges Musizieren aufgelöst . Und das ist vielleicht das
Beste , was man einer Aufführung nochsacen kann . Wenn olle Mit .
olieder des ASB . ! o rührig sind im Suchen nach Unbekanntem ,
Gutem , so « erden ihr « Konzerle alle die gleiche Kurzweiligkett und
Bedeutung haben . So weit halten wir noch nicht . Joseph Wolfs -
t ha l , in den Arbeiterkonzertcn ein häufiger Gast , kam — . noch
der Frühlingssonote Beethovens — als Virtuose zu Spiel und Wort .
Wie er Tänze von Froncoeur und Sarasate in her Tollheit ihrer
Läuse , Flageolets , Griffe meistert , da « war schon ganz unerhört .
Der Mann , der uno Brahms und Beethoven sehr zu Herzen geigt ,

Trick erfunden , um die Aufmerksamkeit auf den „Faschisten -
aufmarsch " zu lenken . Die „ Rote Fahne " allein genügt nicht

dazu , es werden auch noch die üblichen Betriebsoersamm -
lungen zu Reklameaktionen für den Stahlhelm gebraucht .

Das merkwürdigste aber sind die „ Zinken " an den

Häusern . Schon vor . Wochen wurde uns gemeldet , daß in

einigen Stadtteilen merkwürdige Kreidezeichen sich befinden ,
die sich angeblich auf die in den Häusern wohnenden Reichs -
bannerkameraden oder Rotfrontleute beziehen . Wer den

Brauch der „ Tippelkunden " kennt , sich durch „ Zinken " zu
verständigen , konnte an dieser Hausmalerei seinen Spaß
haben . Aber eine Staatsaktion daraus zu machen , blieb

wieder den kommunistischen Reklamechefs vorbehalten . Ernst -
hafte Menschen lehnen ab , sich ihre Haltung durch Kreide -

striche vorschreiben zu lassen .
Der Stahlhelmtag wird die Bedeutung haben , die die

Berliner Bevölkerung ihm zugestehen will . Er wird im

Vier - Millionen - Berlin fast unbemerkt vorübergehen , wenn

die Arbeiterschaft , ihrer Kraft sich bewußt , den Stählhelmern
die kalte Schulter zeigt . Er kann zu einem bösen Zwischen -
spiel werden , wenn es den Kommunisten gelingt , was äugen -

scheinlich - in ihrer Absicht liegt , Zusammenstöße herbei -
zuführen . Sozialdemokraten freilich demonstrieren am

1. Mai und lassen den Stahlhelm Stahlhelm sein !

Gesetzespeitsche gegen Landflucht !
Weltfremde Regierungspräsidenten . — Unmögliche

Borschläge .

Der preußisch « Landwirtschaftsminister
hat kürzlich die Regierungspräsidenten über den Umfang
derLandflucht und des Kontraktbruches unter den land -

wirtschaftlichen Arbeitnehmern befragt und B o r s ch l ä g e

zur Beseitigung dieser Erscheinungen erbeten . Wie diese
Vorschläge ausfehen , zeigt folgende Zusammenstellung :

Gumbinnen : „ Berschärfung der gesetzlichen Be -

stimmungen , Abmachungen der Spitzenverbände über Nicht -

einstellung Vertragsbrüchiger , keine Erwerbsloscnunterstützung . "

Allenstein : „ Einschränkung der freien Inserate , Androhung
von Strafen bei Einstellung kontraktbrüchiger Arbeiter . Eni -

lassungsschei n. "
Marienwerder : „ bedingte Ausschließung von der

Erwerbslosenunter st ützung für Kontraktbrüchige , keine

Wicdercinstellung bei Staats - oder anderen öffentlichen Arbeiten ,

Entziehung der Erlaubnis sür gewisienlose Stellenvermtttler , Be -

strafung des Gesindes mit Geldstrafen , Siedlungstätigkeit , höhere
Löhne in der Landwirtschaft . "

Potsdam : „ Bau von Landarbeiterwohnungen
und Eigenheimen . "

Franksurl a. O. : „evtl . Einführung eines Arbeitsbuche » ,
Durchführung und Verlegung des Rückkehrzwanges der

polnischen Saisonarbeiter auf den 13. November , oll -

gemeine Ertüchtigung der Landarbeiter . "
Stettin : „ teilweise Wiederinkraftsetzung der Gesinde -

ordnüng oder Ergänzung des BGB . , Stellung von

Kautionen , Aufklärungsarbeit , Fortbildungsmöglichkeiten ,

Ueberprüfung der landwirtschaftlichen Betriebe , Vereinbarung der

Arbeitgeberorgänisationen über Richtet n st ellung legi -
t i m a t i o n s l o s e r Arbeiter . "

kössin : �„ Wiedereinführung der Gesindeordnung nicht ange -
bracht , Ersatz durch eine P o l iz e i v e r o r d n u ng , die inhaltlich
der Demobilmachungsverordnung vom 26 . Mai 1920 " entspricht

( Entlassungsschein ) . " .
'

Stralsund : „ A r b e i. t s sch i e d s g e r i ch t mit Zwangs -
Mitteln , bei ausländischen Saisonarbeitern Rückführung , Aus¬

weisung , Bestrafung bei Wiedereinstellung . "

LiegnIH : „ Hebung des Standes der Landarbeiter , Angleichung
der Löhne an die milteldeutschen Provinzen . "

Oppeln : „ bedingtes Verbot der Verwendung von

Landarbeitern in der Industrie und bei Notstands - und

Meliorationsarbeiten . " '

der spielt auch mit verblüffender Sicherheit Virtuosenstücke an jene
Empfindungszentren heran , in denen das Staunen mit Bewundern
lagert .

Ein ganzer Abend mit Kompositionen von Edward Moritz .
Viele Solisten , mancherlei Abfage » , gute Einfpringerinnnen . Moritz
selbst empfindsam und tüchtig am Flügel , an dem in gräßlichen
Goldlettern der Reklamcname der Firma prangt . Bescheidener die
Darstellung , unaufdringlicher dos Talent dieses guten Musikers . Da
sind Duette , die noch «in wenig an Edward Moritz Mendelssohn
gemahnen , gestrig und vorgestrig und nur hübsch . Andere aber , sür
Einzelstimme , holten stärksten Ausdruck , zuweilen bis an die Grenze
des Kammermusikalischen gehend und nicht weit entfernt von Oper .
Hier klingt dann Puccini freundlich durch . Jedenfalls Abwechslung
genug , um diesen eigenen Abend zu rechtfertigen .

Ein Liederabend im Kostüm , veranstaltet von dem darstellerisch
begabten Victor Henkln , sei erwähnt weil der Künstler durch
ein russische gedrucktes Programm zu verstehen gab , er wolle kein
deutsch sprechendes Publikum . Ein Akt internationaler UnHöflichkeit .
Hamm S t u d e n z wagt es , die sechs Sonaten und Partiten von
Vach hintereinander zu exekutieren . Ein herber , zuweilen auch

Rauher Geigenton kommt dem Mangel an Weichheit und Melos , der
in den spröden Werken steckt , entgegen . Der gesunde musikalische
Sinn dieser Frau , verbunden mit rhythmischer Sicherheit , guter
Grifitechnit und charaktervollem Strich hebt die gefährliche Ver -
onstaltung über dos Niveau des nur pädagogisch Reizvollen . Aller -
dings dürften wohl nur Fachleute den Abend bis zu Ende abge -
wartet hoben . Dahingegen ergötzt Beatrice H a r r i f o n in einer
kurzen Stunde mit dankbareren Stoffen . Eine höchst kultiviert «.
technisch freie Cellistin zieht einen ungemein reizvollen Ton aus
edlem Instrument . Kodoies , Handels Delius , Marcello , Salmon

heißen die Götter , denen sie freudig und uns zur Freude opfert .

Victor Hugos dramatisches Fiasko . Im Rahmen der Iubi -

läumsoorstellungen , die die Pariser Comeckie - Franqaixe anläßlich
des 100 . Geburtstages des romantischen Dramas veranstaltete —

man datiert den Beginn der romantischen Dichtung von dem Er -

scheinen Victor Hugos Buchdrama „ Cromwell " iin Jahre 1327 —

wurde kürzlich die dramatische Trilogie „ Die Burggrafen " von
Victor Hugo aufgeführt . Die Uraufführung dieses Stückes im Jahre
1343 bedeutete das Ende der romantischen Herrlichkeit auf der Pa -
riser Bühne , die volle 13 Jahre gedauert hatte . Victor Hugo er -
lebte bei dieser Uraufführung ein denkwürdiges Fiasko , das sich in
einem unerhörten Theaterskondal austobt «. Ianin , der führende
Theaterdirektor , rief in Heller Entrüstung im Foyer des Theaters :
„ Wenn ich Minister des Innern wäre , so würde ich dem Herrn , der
das erste Signal zum Pfeifen gegeben hat , für den Orden der

Ehrenlegion vostchlagsn . "
Welche Gründe hotten den Mißerfolg entschieden , der in so

offenkundigem Widerspruch zu der Begeisterung stand , mit der man
wenige Jahre zuvor noch Victor Hugo als Retter aus dein Bühnen -
elend des Klassizismus begrüßt hotte ? Zunächst war das Publikum
der ununterbrochenen Triumphe , die man dem Dichter bereitete ,
müde geworden . Außerdem wurde diese Müdigkeit noch verstärkt
durch die Erialge der genialen Rachel , die allmählich dos Publikum
wieder zu Corneille und Racine zurückgeführt hatte . Endlich waren
auch die Verteidiger der Romantik all und kampfmüde geworden

Merseburg : „ Einführung eines Arbeitsbuches , kein « Er «

werbslosenunter st ützung , evtl . polizeiliche Kontrolle des

Slrbeitswechsels und Bestrafung der Arbeitgeber für Zuwiderhand -

lung . "
Erfurt : „ Seßhastmochung auf eigener Scholle . "

Schleswig : „ weibliches Personal soll von den Arbeitsnachweisen
nur auf dos Land vermittelt werden . "

Kassel : „ Zwangsmittel sür die Erreichung der Räumung von

Werkwohnungen . "
Wiesbaden : „keine Erwerbslosenuntcrstützung sür Kontrakt -

brüchige . "
Koblenz : „ Zubilligung höherer Löhne . "
Köln : „ höhere Löhne und bessere Wohnungs -

Verhältnisse . "

Diese Zusammenstellung ergibt ein wenig erfreuliches ,
fast erschreckendes Bild . Sie zeigt , daß die Mehrzahl der

Regierungspräsidenten den Vorgängen in der Landwirtschaft
mit völliger Unkenntnis und einer geradezu erschreckenden
Weltfremdheit gegenüberstehen . Anstatt aus der Ge -

schichte zu lernen und zu begreifen , daß die Einführung von

Zwangsmaßnahmen und die Rückkehr zu Verhält - �

nisien der dynastischen Zeit nur verbitternd und ver -

schlimmernd wirken können , kommen sie mit der überholten
reaktionären Weisheit , daß sich die Landflucht und der Kon -

traktbruch nur durch die Wiedereinführung der

Gesindeordnung , durch Einführung eines Eni -

lassungsschetnes , durch Beseitigung der Freizügigkeit und

durch Entzug der Erwerbslosenunterstützung beseitigen lassen ,

Möglich ist diese Haltung der Regierungspräsidenten
nur durch die Tatsache , daß ihr Ohr mehr nach der Seite der

Arbeitgeber als nach der Seite der Arbeitnehmer ge -
richtet ist . Was ihnen die Arbeitgeber und ihre Organi -
sationen vortragen , wird als richtig und zeitgemäß angesehen ,
alles andere wird als tendenziös und oberflächlich abgelehnt .

Nicht immer wird der Regierungspräsident selbst das

Objekt der Arbeitgeber bilden . Diese werden vielmehr als

geeigneten Mittelsmann für ihre einseitigen Bestrebungen
oft einen willfährigen Beamten im Regierungspräsidium
finden . Das entlastet aber den Regierungspräsidenten nicht
von der Verantwortlichkeit und der Pflicht zur sachlichen
Nachprüfung des vorgetragenen und von ihm weiter -

gegebenen Materials . Leider ist die den Regierungspräsi -
deuten gestellte Ausgabe teilweise mit recht wenig Sachlichkeit
gelöst worden .

_

Nur versuchter Totschlag . . . !

Das Urteil im Giesiener Fcmemordprozesi .

Gießen , 31 . März . ( TU. ) Um 11 Uhr vormittags ver -
kündete der Vorsitzende folgendes Urleil : Schwing wird wegen
Beihilfe zum versuchten Totschlag mit einem Tahr
sechs Monate Gefängnis bestraft , acht Monate der Unter -

suchungshast werden angerechnet . Der Angeklagte v. Salomon er -
hält wegen Körperverletzung unter Einbeziehung der verbüßten
fünfjährigen Zuchthausstrafe eine Gesamlzuchl -
Haus st rase von sechs Jahren drei Monaten . Die beiden

Angeklagten haben die Kosten des sie betreffenden Verfahrens zu
tragen . Der Angeklagte Heinz wird freigesprochen , die Kesten
trägt in diesem Falle die Slaalskasse .

Nach dem ganzen Verlauf der Verhandlung , besonders
nach dem Verhallen des Staatsanwalts und des VorsiUenden ,
war mit einem s ech r " milden

'
Ürtetl zu rechnen . Das jetzt

ausgesprochene Urteil sieht jedoch fast wie eine Entschuldigung
gegenüber den Angeklagten aus . Es war dem Gericht sicher
peinlich , die Mörder Mörder zu nennen . Man hat sich des -

halb auf den — versuchten Totschlag zurückgezogen .

Das Zündholzmonopolgefeh wurde trotz des scharfen Protestes
der Linken , dem sich einige bürgerliche Abgeordnete angeschlossen
hatten , im Bolkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages mit einer
Stimme Mehrheit angenommen .

und zeigten keine Neigung mehr , sich für eine Sache , die sie als

Iugendverirrung betrachteten , ins Zeug zu legen . Davon holte sich
Victor Hugo zu seinem Leidwesen überzeugen müssen , als er einige
Tage vor der Erstausführung der „ Burggrafen " zwei seiner Freunde
zu seinem ollen Förderer , dem Maler Nanteuil , dem ehemaligen

Führer des romantischen Stoßtrupps , gesandt hatte , um seine Unter -

stützung für die Ausführung zu erbitten . Er forderte von ihm „ 300

junge Spartaner , die gewillt seien , eher zu sterben , als der Armee
der Barbaren die Thermopylen zu überlassen " . Der alte Herr hatte
sich aber mit seinem romoniischen Mantel stolz drapiert und im
Ton « Mirabeous pathetisch geantwortet : „Bestellt eurem Führer .
daß ich nicht in der Lage bin , ihm die gewünschten 300 Iünzlingo
zu stellen . Es gibt heute keine Jugend mehr . " Im Jahre 1327

hatte Victor Hugo die Tragödie zu töten geglaubt , und int Jahrs
1843 wurde er von eben dieser Tragödie selbst erdrossell . Ain dra -

matischen Himmel war Ponsard , der neue Stern , ausgegangen , der
als Führer der sich gegen die romantische Dichtung attslehnenden
Richtung des „ Gesunden Menscljcnverstandes " zum Erfolge verhalf ,
an dem die Rachel den entscheidenden Anteil hatte . Victor Hugo
verzichtete aber heldenmütig auf das Theater und verbrannt « die

Stücke , die er noch im Pult hatte .

Das Shakespeare - Theaker In New Jork . Bei einem Festbankett ,
das kürzlich in Anwesenheit des Bürgermeisters von Stralford , der

Shakespeare - Stadt , ftattsand , mochte der Präsident Dr . Willet
E. Dentinger der Versammlung die offizielle Mitteilung , daß man
durch öffentliche Zeichnungen «inen Vetrag von zweieinhalb Milli -
onen Dollar aufzubringen gedenke . Dieser Betrog ist dazu bestimmt ,
in New Park ein Shakespeore - Theater zu gründen , das ausschlicßlick
die Stücke des großen Dichters spielen wird . Die Eröffnung soll
bereits im Herbst dieses Jahres erfolgen . Als Darsteller werden
auf der New Dorker Bühne während sechs Monate im Jahre die

Schauspieler des Stratforder Shakespeare - Theaters als Gäste spielen .
In der anderen Hälft « des Jahres soll das Haus als Kinothsater
nutzbringend verwendet werden . Für den Wiederaufbau des Mc -

morialtheaters in Stratford wird die Summe von 250 000 Dollars

zur Verfügung gestellt . Die genannten Summen werden aus den

Kreisen der Wallstreet - Finanziers aufgebracht , von denen sich eine

Anzahl zu einer Gesellschaft mit beschränkter Hallung zusammen -
geschlossen hat , um das Unternehmen zum guten Ende zu bringen .

Ein indianischer vckordlauf . Zwei Tcrahumare - Indiancr aus

Mexiko vollendeten dieser Tage im Stadion der Texas - Universität

zu Austin einen Rekordlauf und wurden von den versanunelten
12 000 Zuschauern begeistert begrüßt . Sie waren von San Antonio
eine Streck « von 125 Kilometern in 14 Stunden 46 Minuten ge -
lausen. Der Laus wurde nur einige wenige Male aul kurze Zeit
unterbrochen , indem sie etwas Wasser tranken und einige Mais -

kuchen aßen .

Die Sch- utplelero - rstellung . die lilr beut « 4 Uhr im . Kleinen
Theater - angesetzt war , muß verschoben werden .

Vorslellulraiokrschiebvrig . Die von der Dolksbübne für den 3. April
geplante Matinee im Theater am Schifsbauerdamm , die TinclairS Drama
. Singende Galgenvögel - zur Auifübrung bringen fotl . muh ver -
legt werden , da die mehrfache Verschiebung der Premiere von Ehm Welk «
. Gewitter über Gottland - cS unmöglich machte , die Proben rechtzeitig
zu bcgmneu .



Albanien mobilisiert nicht .
Alles ruhig , erklärt ein offizielles Dementi .

P a r i s , Zt . Mörz . ( Eigener Drahkberichl . ) Kon der albanischen

Gesandtschaft in Paris ist am JUKfrooch eine amtliche Meldung her¬
ausgegeben worden , in dem alle Nachrichten über eine Mobilisation
in Albanieu ernsthast dementiert werden . Zu ganz Albanien

herrsche völlige Ruhe und alle derartigen Nachrichten mühten
als tendenziös ausgesaht werden .

Der Verzicht auf üie Untersuchung .
London , 3t . März . ( WTB . ) Reuter ersährt : Infolge einer

weiteren Meinungsaustausches zwischen den interessierten Regierun ,

gen ist der ursprüngliche Plan einer Untersuchung der jugoslawisch -
albanischen Grenze durch militärische Sachverständige mehr oder

weniger beiseitegeschoben worden , da verschiedene Einwände

gegen diesen Plan sowohl in Roi » als auch in Belgrod erhoben
worden sind . Es verlautet , doh die britische Regierung am meisten
für direkte Verhandlungen zwischen der italienischen und
der jugoslawischen Regierung über die Regelung aller Streitfragen
insbesondere bezüglich der Adria eintritt .

Die Räumung von tzankau vorbereitet .
Tie englischen Kauflente verlassen die Stadt .

London . Zt . März . ( WTB . ) Wie der amtliche britische Funk -
dienst aus chankau meldet , fanden dort am 27. März Besprechungen
zwischen dem britischen Generalkonsul und den britischen Kaujlcuten
statt . Der Generalkonsul empfahl der Kaufmannschaft , sofort alle

Angestellten , die irgendwie entbehrlich seien , aus chankau zu
entfernen , damit , wenn plötzlich eine Räumung notwendig
werden sollte , die Zahl der abzutransportierenden Personen eine

möglichst geringe sei. Zurzeit ist es in chankau ruhig , doch erwartet

man , daß bei dem Zusammentritt der Vierten Allchinesischen Arbeits -

konferenz eine kritische Zeit anbrechen wird .

Französisch - Schanghai ist ruhig .
Paris , 31 . März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Am Quai d ' Orsay sind

im Laufe des Mittwoch nachmittag Nachrichten aus Schanghai
eingetroffen , wonach in der französischen Konzession die
Arbeit wieder vollständig aufgenonimen worden ist .
Es haben lediglich einige kommunistische Elemente versucht , in die
Konzession einzudringen , sie sind aber mühelos herausgedrängt
worden . In der französischen Konzesston sind keinerlei Ver >
l u st e zu beklagen . Frauen und Kinder sind nicht aus der Kon -
Zession entsernt worden . Der Außenminister der Kantonregierung
Tschen Hot dem französischen Konsul die Versicherung abgegeben ,
daß die französischen Staatsangehörigen und ihr Eigentum respektiert
würden .

Kanton entschuldigt sich .

Genf , 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der chinesische Ber -
treter im Bölkerbundrat , der zurzeit sein Land in der Abrüstungs -
Vorkonferenz vertritt , gab am Mittwoch ein Telegramm bekannt ,
dos von zwölf chrnesischen Handelskammern und von vierzig kauf -
männischen , industriellen und chandelskorporctionen und Verbänden
unterzeichnet ist und lautet : „ Bedauern sehr Zwischenfall
von Nanking , bei welchem sieben Fremde den Tod gefunden
haben . Untersuchung im Gange . Bitte um Geduld und weiteres
Vertrauen gegenüber chinesischem Volke . "

Die belgisch - rujsischen öeziehungen .
Einstinrmigcr Beschluß der . belgischen Kammer für
Wiederaufnahme . — Ein « tcuerkonflikt beigelegt .

Vrüssel . 31. März . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Kammer billigt «
am Mittwoch e i n st i m m i g die Regierungserklärung Vonder -
veldes über die Beziehungen Belgiens zu Rußland
mit der von deni Sozialisten Pierard abgegebenen Inter -
p r e t a t i o n, daß eine möglich st baldige Aufnahme
geregelter Beziehungen zur Sowjetunion wünschenswert sei .

In der Frage der Höherbe st euerung hoher Einkommen ,
die einen Augenblick einen Konflikt herauszubeschwören drohte , trat
eine Beruhiguiig ein , nachdem der sozialistische Generalrat
sich mit den errungenen Zugeständnissen zufrieden erklärt
hat . Aber gerade wegen dieser Zugeständnisse herrscht jetzt im
konservativen und im liberalen Lager eine gereizte Stimmung . Die
Kaminer nahm die Höherbesteuerung in erster Lesung an .

Die Schwierigkeiten üer Mologa .
Anmeldung der Eeschäftsaufsicht .

Die Mologa - Gesellschaft , die kürzlich an das Reich
mit der Bitte um finanzielle Unterstützung ihrer großen in Ruß¬
land gelegenen Holzkonzessionen herangetreten ist , hat jetzt be -
schlössen , die Geschästsoufsicht anzumelden . Die Regierung
hat bekanntlich das Subventionsgesuch abgelehnt .

Wie die TU . dazu aus Moskau meldet , ist inan in Rußland
darüber sehr enttäuscht , daß die Regierung der Gesellschaft einen
Kredit verweigert hat . Offenbar will die Sowjetregierung die�Kon -
Zession auf jeden Fall halten . Deshalb hat sie neue Vorschläge
der Sowjetrcgierung zur Regelung der Konzession In Aussicht ge -
stellt . Man betont jedenfalls , daß die Sowjctregierung bereit ist ,
die Wechsel der Mologa bei der russischen Staatsbank zu verlängern ,
wenn die Konzessionsgesellschaft neue finanzielle Mittel aufbringen
würde .

Man sieht aus dieser Wendung der Dinge , daß es den Russen
darum zu tun gewesen ist . auf die deutsche Regierung einen starken
Druck auszuüben . Dasselbe Rechtskabinett , das aus dem Haus -
halt des Reichstages die Kinderspeisungcn streicht , das für
eine Erhöhung der Unterstützung an Erwerbslose und Kleinrentner
kein Geld übrig hat , dieses selbe Kabinett sollte für Rußland
neue Gelder flüssig machen . Die Sowjetregierung kennt sicherlich
ihre Pappenheimer aus den , bekannten Granatengeschäst recht gut ,
um auf Kosten des deutschen Sozialetats die Erfüllung solcher
Wünsche erwarten zu können . Das ist nun diesmal daneben ge -
raten , und es bleibt min der Privatinitiative der Sowjet -
leute und der Konzessionäre überlasien , wie sie die Sanierung
des verfahrenen Geschäfts betreiben wollen .

Zw Plauener Slresemann - prozeß soll der ehemalige national -
liberale Abgeordnete Krahwinkel geäußert haben , er kenne
seinen Parteifreund Stresemann sehr genau . Wir werden daraus
hingewiesen , daß Krahwinkel nur in der Notionalliberolcn Partei
zusammen mit Stresemann gewesen ist . nicht ober in der Deutschen
Doltspartei , der «r als schärfster Gegner jeder Berständigungs -
Politik seit Jahren feindlich gegenübersteht . — Als ein wei - erer
Zeuge wurde in dem Bericht ein D r. Räumer genannt , wodurch
der Eindruck entstehen könnte , daß c » sich uni den oolksparteilichen
Abgeordneten von Rarimer handle . In Wirklichkeit handelt es sich
um einen Dr . W o l m c r , der ebenso wie Krahwinkel , dem
vöUisch - alldeurschcn Flügel der Dcutjchnationalen angehört .

Nutzen üer Sauberatung .
Durch Rückfrage bei der Wohnnngsfttrforgegesellschaft vor Schaden schüren .

Mit Beginn der Bausaison ist wieder in allen Kreisen das In -
teresje sür den Wohnungsbau wach geworden . Die erste Voraus -
jetzung für den Baulustigen ist die Klarstellung der Grundstücks -
Verhältnisse . Die Wohnungsfürjorgegesellschast Ber -
l i n m. b. H. , die mit der Vergebung der Hauszinssteuerhypotheken
betraut ist , muß vor Entscheidung über die Bewilligung des Hypo -
thekendarlehns darüber Gewißheit haben , ob Fluchtlinien für
die Bebauung endgültig sestgestclli sind , ob das Grundstück a n b a u -
s ä h i g ist bzw . welche Regulierungsarbeitcn noch erforderlich sind .
Auch die städtebaulichen Belange der Stadt müssen berücksichtigt
werden , worüber das Städtebauamt sein Votum abzugeben hat .
Erst nach diesen Klarstellungen kann die eigentliche Bearbeitung in

bozug aus technische und sinanziellc Auswirkung erfolgen . Den
Antragstellern wird hierzu in weitestgehendem Umfange durch die
bei der Wohnungsfürsorgegcselljchaft eingerichtete Bauberatung
Rot und Hilic erteilt , so daß die Antragsteller selber sich jeder -
zeit ausreichend über alle aufkommenden Fragen unterrichten können
und sogenannte sachverständige Vermittler nicht benötigt werden .
Die Zahlung von Provision an solche Vermittler ist lzrundsätzlich aus -
geschlossen . Das Bauprojekt muß von einem Architekten bearbeitet
sein , der auch die Oberleitung während der Ausführung zu über -
nehmen hat und der Wohnungsfürsorgegesellschaft Berlin m. b. H.
für die sachgemäße Durchführung nach den vorgelegten Plänen ver -
antwortlich bleibt . Die Prüfung in finanziellerBezichung
muß zu dem Ergebnis führen , daß der Antragsteller für das durch -
zuführende Bauvorhaben auch finanziell stark genug ist . Neben
einem schuldenfreien Grundstück gehören dazu wirtschaftliche Boraus -

setzungen , die das entstehende Risiko tragen bzw . die entstehende
Dauerbelastung übernehmen können . Die Wohnungssürsorgegesell -
schalt Berlin m. b. H. hat die Annahme von Antragen bereits am
10. Januar d. I . unterbrechen müssen , weil die bis dahin ein -

gegangenen Anträge schon einen Umfang betrafen , sür den die aus -
kommenden Beleihungsmittel nicht mehr ausreichen . Es können
nur solch « Antröge Berücksichtigung finden , die den angegebenen
Bedingungen in jeder Beziehung genügen und Projekte betreffen ,
die den Richtlinien der Wohnungssürsorgegesellschaft voll und ganz
entsprechen .

Wie aus Vorstehendem ersichtlich , ist die Errichtung von Woh -
nungsneubauten von sehr entscheidenden Voraussetzungen abhängig .
Es kann den Siedlern und allen anderen B a u l u st i g e n nur

dringend geraten werden , vor Ankauf von Grundstücken und In -

angriffnahme von Bauplänen sich durch Rück s rage beim zu -
ständigen Bezirksamt zu vergewissern , daß ihren Absichten
Schwierigkeiten nicht erwachsen können .

Vas Schöneberger öauprojekt .
Die in den letzten Tagen ocröffentlichtc Meldung über die

Schaffung von 14 000 Neubauwohmingcii auf Schönebergcr Ge -
lande durch ein amerikanisches Konsortium ist geeignet , im Berliner
Publikum falsche Lorstellungen von diesem Terrain zu erwecken .
So , wie die Nachricht veröffentlicht wurde , muß jeder Uneingeweihte
der Meinung sein , daß dos Schöneberger Südgcländc Besitz der
irüheren Stadt Schöneberg war und mit der Schaffung Graß -
Berlins nunmehr Eigentum der Stadt Berlin wurde . Das Schöne -
berger Sndgelände , wie richtig gesagt die größte in unniittelbarer
Stadtnahe noch vorhandene Siedlungsflöche , befindet sich aber noch
bis auf 3 0 H « k t a r , die der Stadt gehören , im U r b e s i tz der
Schön ebcrger Gutsbesitzer . Diese Besitzer haben sich seit
vielen Jahren vergeblich bemüht , das Gelände niit Hilfe deutschen
Kapitals und deutscher Gesellschaften auszuschließen und zu ver -
werten und haben jetzt das Angebot einer Gesellschaft angenommen ,
die das Gelände mit amerikanischcni Kapital bebauen will . Die
Ausnutzung durch deutsche Kapitalisten ist wiederholt versucht wor -
den . Diese Versuche sind regelmäßig daran gescheitert , daß deutsche
Banken erklärten , sie hätten kein Geld für sich Jahre hinziehende
Terrainaufschließungen und Bmiprojekte , sie mußten vor allen
Dinge » die Industrie unterstützen und setzen dabei ihre Kapitalien
viel schneller um. Da hals auch nicht der Hinweis , daß die deutsche
Industrie am besten unterstützt werde , wenn dem Bauhandwerk
Gelegenheit gegeben wird , sich voll zu entfalten . Das Gelände hat
einen Wert von etwa 13 000 000 Mark und dürste an Aufschließungs -
koste » für Kanalisation und Straßenanlagen zirka 12 000 000 Mark
erfordern . Dann muß ober noch erwäbnt werden , daß die Mel -
dung , daß der Krieg einen Strich durch die Pläne gemacht hat ,
die einen städtebau - kllnstlerischen Bebauungsplan durch Wettbewerb
schaffen sollten , nicht richtig ist . Dieser Wettbewerb hat im Gegen -
teil stattgefunden , und zwar bereits im Jahre 1912 . Als Sieger
ging der Entwurf des Professors Möhring hervor . Aus diesem Eni -
wurf heraus wurde ein Bebauungsplan für das
Schönebergcr Südgelände geschaffen , der nach eingehe »-
der Ausschußberatung die Zustimmung der Stadtvcrardnetenver -
sammlung erhielt und im Februar 1916 förmlich scstgestcllt wurde .

Wieöer Leichenteile gefunden .
In der Grunewaldstrafte und in der Winterseldtstrafte .

Die weitere Aufklärung des Leichensundes bei Schildharn wurde

im Laufe der vergangenen Nacht durch die Mordkommission unaus -

gesetzt weiter betrieben . In Petershagen , dem Borort von Berlin .

wurde «ine Kusine der ermordeten Ahrend ermittelt

» nd vernommen . Bon ihr erfuhr man , daß sie seit einem Jahr

die Ahrend nicht mehr gesehen hat . Es war der Kusine bekannt ,

daß die Ahrendt im Jahre 1922 in einer Entbindungsanstalt in

Neukölln einem Kinde das Leben gab . Das Kleine ist aber bald

nach der Geburt gestorben .

Heute morgen wurden im Schöneberger Viertel an zwei
Stellen wieder Leichenteile gefunden . Im Flur des Hauses Grüne -
w o l db st r. 9 3 fand un , 5X Uhr ein Mann , der zur Arbeit ging ,
zwischen der Haustür und einem Eisenrost eingeklemmt ein long -
liches Paket in braunem . ' Papier , dos nur flüchtig

'
verschnürt war .

Er erinnerte sich sofort der zerstückelten Leiche , hob . das Paket auf
und es sielen zwei halb « llnterichenkel mit den daran hängenden
Kühen heraus . Der Mann übergab das Paket unverzüglich der

Polizei . ' Kurze Zeit darauf wurde ein zweiter Fund gemacht. � Vor
dem Neubau der Reichspost in der W i n t e r f e l d t st r. 30 » be¬

findet sich noch ein großer Hauien von Abraum und Bauschutt . An

diesen Haufen gelehnt lag wiederum ein ländliches Pa�ft in der

gleichen Verpackung , wo es von einem Arbeiter gefunden wurde .

Dieses zweite Paket enthielt die oberen Hälften der Unter .

schenkel bis über die knie . Die Funde wurden dem Schouhause

übergeben und sestgestellt . daß die Zerstückelung in der gleichen
Weise wie bei den Armen erfolgt war . Ohne Zweifel hat der

Mörder wieder die frühen Morgenstunden benutzt , um sich seiner

grausigen Pakete zu entledigen . In der Winterfeldtstraße wurden

zwei verdächtige Männer angehalten und zur Revierwache gebracht .
Nach dem bisherigen Ergebnis ihrer Vernehmung scheinen sie aber

mit der Leichenbeseitigung nichts zu tun zu haben .

Die heute gemachten Funde lasten die gestern aufgetauchte Ver -

mutung zur Gewißheit werden , daß der Mörder die noch fehlen -
den Teile — den Kopf . Bauch und Oberschenkel — noch in

seiner Wohnung oerbirgt . Der Geruch der Zersetzung
an den . Fleischteilen wird ihn zwingen , sich auch dieser Reste sobald
als möglich zu entledigen , um nicht die Aufmerksamkeit der anderen

Hausbewohner zu erregen . Besondere Beachtung verdient «in Um¬

stand , der möglicherweise zur Ergreifung des Täters dienen kann .

Alle bisher gefundenen Teil « waren in hellbraunes Pack -

p o p i e r eingewickelt . Das läßt darauf schließen , daß jemand eine

größere Menge dieser Art Papier entweder schon besessen oder ,
was noch wahrsck�inlicher ist , erst kürzlich gekauft hat . Dielleicht
erinnert sich ein Geschäftsmann eines Kunden , der einen derartigen
Einkaus bei ihm gemacht hm. Wer zur Aufklärung irgendwie bei -

tragen kann , wird nochmals dringend ersucht , sich bei der Mord¬

kommission Dr . Wächter - Pippo im Zimmer 52 des Polizeipräsidiums

zu melden . _

Disziplinarverfahren gegen Pfarrer Schnoor .
Wie die PS . Korrespondenz von zuständiger Seit « erfahren hat

trifft die Nachricht , daß Pfarrer Schnoor vom Amte suspendiert sei ,

nicht zu. Aus Grund der Erörterungen in der Presse hat das

Konsistorium vielmehr « ine Disziplinaruntersuchung
gegen ihn eingeleitet , die jedoch auch erst beendet werden kann ,
wenn die Untersuchungsbehörden die Akten über die pegen den

Geistlichen erstattete Anzeige geschlossen haben werden . Das Kon -

sistorium will zunächst jedoch den Vorwurf prüfen , ob Schnoor in
der Tat unerlaubte Beziehungen zu seiner Wirt -
s ch a f t e r i n unterhalten hat . In den nächsten Tagen wird der

Pfarrer hierüber verantwortlich gebört werden . Bis zur Erledigung
aller Versahren ist dem Angeschuldigten von setner vorgesetzten
Dienststelle ausgegeben worden , Zurückhaltung zu üben und
vorläufig nicht zu amtieren .

Ein groftcr Pelzwareneinbruch aufgeklärt .

Vor einigen Tagen wurde In der Unlerwostcrstraßc ein oroßer
Einbruch verübt , bei dem den Verbrechern sür 30 000 Mark
ko st bare Felle aller Art in die Hände sielen . Dar Verdacht ,
seine Hand mit im Spiele gehabt zu haben , fiel endlich auf einen
3S Jahre alten srülzercn Hausdiener Fritz Fuhlmann , der in

seinen Kreisen aber „ Puhlmann " genannt wird . Fuhlmann gilt als
. Kanone " , der keine Sache „aiifaßt " , die nicht mindestens 20000
bis 30 000 Mark wert ist , Kleinigkeiten haben für ihn kein Interesie .
Sein Aufenthaltsort ist znrzeit nicht bekannt . Wie die Ermittlungen
ergaben , hat er und feine Kolonne die schwere Beute noch in der
Nacht auf «inen Handwagen zum Werderschen Markt gefchasft und
hier einem „ Vertrauensmann " übergeben , der Verwalter
eines Grundstückes ist . das hauptsächlich Geschäftsräume beherbergt .
Bei diesem fand man talsächlich die wertvollen Sachen in einem

Bodenverschlag versteckt . Die schönen Fell « aus der Unterwasser -
straße waren in sechs große Säcke sauber und sachgemäß verpackt .
Die Berbrecher , die wohl wußten , daß die geringste B<schLdigunq
den Wert beeinträchtigen würde , hatten Lagen von Zeitungspavier
dazwischen gebreitet . In der Wohnung des Verwalters , eines Otto
Duckwitz , wurden noch Seidenstofse und andere Textilwaren ge-
fundcn , deren Herkunst noch nicht ermittelt ist .

Gegen die weltlichen Schulen !
Freude des Muckertums über das P 3 K.

Die Eröffnung weltlicher Schulen in den Dcrwaltungsbezirken
Prenzlauer Berg und Friedrich shain stößt auf
Schwierigkeiten , die das Provinzials ch ulkolle -

g > ü m ( PSK . ) bereitet . Lange genug haben Schwarzwctßrote und
Mucker gewühlt , das Zustandekommen dieser Schulen zu hinten
treiben . Es ist ihnen nicht gelungen , aber sie erleben jetzt wcnigstrns
di . e Freude , daß v am P SK . E in fp r u ch erhoben wird gegen die

Hergabe der - von . der Schuldeputation äuserschencn SchiflN
o e b ä üd . e , des Schulhauses in der ' S c n c f e l . d c r st r a ß e für
eine weltliche Schule des Bezirks Prenzlauer Berg und des Schul -
Hauses in der D i e st e l m e y e r st r a ß e für eine weltliche Schule
des Bezirks Friedrichshain . Welche Gründe dos PSK . Hot, ist nicht
ganz klar , doch wäre es dieser Behörde zuzutrauen , daß ihr die
Nähe der Kirchen , die zufällig de » sür die weltlichen Schulen
auscrsedenen Schulgebäuden benachbart sind , bedenklich scheint . Es
ist ja bekannt , daß in den weltlichen Schulen der „ leibhaftige Gott -
seibeiuns " sein Wesen treibt , so daß die Kirchgänger daran
Anstoß nehmen könnten . In dem Augenblick , wo wir dies «
Zeilen schreiben , liegt noch lein neuer Beschluß der Schuldeputation

vor. �doch zweifeln wir nicht daran , daß sie . an ihrem ersten Beschluß ,
die Schulhäuser in der Senefelderstraße und in der Diestclmcycrstroße
herzugeben , sesthalten wird . Die Eltern werden dann ihre Kinder

zum Besuch der weltlichen Schulen beresthalten und im übrigen ab -
warten , wie das Unterrichtsministerium über den Ein -
spruch des PSK . entscheidet . Die Verzögerung kann höchstens a ch t
Tage dauern .

Autounfall Henry Fords .
Der amerikanische Autoindustrielle Henry Ford ist das Opfer

eines merkwürdigen Autounfalles geworden , mit defien Aufklärung
bereits eine Schar von Dctektiven belchäftigt ist . Der Vorfall Hot
sich folgendermaßen abgespielt : Henry <vord verließ wie gewöhnlich
allein in seinem Fordwagen die Fabrikanlagen , um sich nach Hause
zu begebe ». Zwei Leute in einem Studcbakcr verfolgten , wie Ford
unterwegs bemerkte , seinen Wage » . Als er sich einer schmalen
Brücke näherte , beschleunigte er das Tempo , woraiii die
beiden Verfolger Höchstgeschwindigkeit «inschalteten , so daß sie Ford
an der Brücke erreichten . Der geschickten Steueximg Fords gelang
es . den Versuchen seiner Verfolger , ihn in die Tiefe zu
stürze » , zu entgehen . Wieder aus freier Landstraße anaclangt ,
konnte Ford sich jedoch nicht mebr retten , triirde an die Böschupg
herangedrückt und stürzte mit seinem Auto fünfzehn Fuß tief ab ,
wobei sich der Wagen überschlug und seinen Lenker
unter sich begrub , während die Verfolger verschwanden . Ford
lag dann wahrlcheinlich eine Weile bewußtlos , machte sich später frei
und schleppte sich zu einem nahegeleacnen Gutshaus , besten Haus -
wort ihn ausnahm und sofort die Gattin des Verunglückten und
einen Arzt benachrichtigt «. Ford wurde später aus einer Bahre ins
Kronkenhaus gebracht und dort einer leichten Operation unter «
zogen . Angeblich soll Ford schon in zwei Wochen wieder hergestellt
sein . Die Zeitungen glauben das jedoch nicht . Sie weisen auf das
Alter des Patienten hin und stellen fest , daß Ford schwere
Quetschungen , einen Rippenbruch und außerdem auch
innere Ver l « tz u n g « n davongetragen habe . Die Polizei ver -
sucht mit allen Mitteln das Geheimnis z » lüften . Die Anwälte

Fords erklärten bereits , beide Verfolger zu kennen . Man nimmt
vielfach an . daß der Vorfall mit dem Fordprozoß in direktem Zu -
sammenhang steht . _ __

4, fttei « : preiij ' aucr Berg . Freie Schulgemeinde . Toiliiciglag . den
31. März . nbendS 70 , llfit : Zwei qnchc Prolestversgminlimgen int »ÄltdrS -
belm " - Daüzlget Tltv 6i und Bczlt kKoerordnelen - TchiiiigS >aal Danzign -
Strafet 64. Sanitif um die weltliche Schul e. "
Referenten die Gcnosten ? r . Ostrowski und Schrodiei . Allen Eltern ,
weiche >bre Kinder zur welirchcn schale angemeldet haben , wird Erscheinen
zur Pflicht gemacht . _

Geschäftliche Mitteilungen .
Pe! der Firma Heinrich Suttrntna , Wilmersdorf , tlhiondiie I0Z, beginn

fuut « ein ilusnadmever ' aut von ü Togen in Anzügen , Mdntctn usw. zu brdtiucnd
hecobgcjetzien Preisen . Wir bitten , da , Inserat tn der heutigen Ausgabe zu beachten.



| fltax tzecht |
Der Tod Hai den Genossen Hecht , den Llz . itazluorsUvnden des

Nerbandes der Knpscrsch miede Deutschland » ,

nnttsn ans seiner Arbelt hcrnus�crissen . Ein cyrsrechier Charaltcr ,

stets bereit , sitr seine engeren Berufskollegen isio »ür die Gesamtbeit

der Arbeiterbewegung sein ganze » Können und Wissen einzusetzen ,

ist er in Kämpfen und Streben dahingegangen .
Am 23. Marz 1875 In Berlin geboren , schloß er sich sofort

nach Beendigimg seiner Lehrzeit seiner Berufsorgo ? iisalion an . Kurze

Zeit spater wurde er auch Mitglied der Sozioldenookratischen Partei .
Als Ftinfundzwanzigjähriger wurde er von seinen Berliner Kollegen
in die Ortsverwaltung delegiert und wirkte dort ehrenamtlich als

Revisor , Schristsiihrcr und Kassierer .
Als die Ortsmuxiltling Berlin im Jahre 1907 da, zu überging ,

einen besoldeten Beamten zur Leitung der Geschäfte anzustellen ,
wurde Max Hecht für diesen Posten auscrsehen . Doch nicht lange
stand er an der Spitze der Berliner Ortsocrwoliung . Denn die

Generalverfammlung des Verbandes ni Breslau , 1907 , wählte ihn

zum zweiten Dcrbandsvorsitzcndcn . Bom 1. Oktober
i007 bis 1916 hat er diesen Posten verwaltet .

Nach dem Tod « des Kollegen S o u p e wurde ihm einstimmig
von den Kollegen die Leitung des Verbandes tibertragen .

Elf Jahre hat er die Organisation durch alle Fährnisse des Krieges ,
der Nachkriegszeit und der Inflation hindurchgesührt Auch der

politischen Bewegung hat er sich , soweit es seine freie Zeit nur

irgend zuließ , gern zur Bersügunq gestellt . In so manchem Wahl -
kämpf hat er mit dem polnischen Gegner die Klinge gekreuzt . 1924
wurde er zum Bezirtsvcrordncten im Bezirk P r e n z -

lauer Berg gewählt , und seid 1925 gehörte er auch der B e r -

liner Stadtverordnetenversammlung an .
Die deutsche Arbeiterbewegung verliert ,n ihm einen rastlosen

Kämpfer in ihrem wirtschaftlichen und politischen Befreiungskampf .

Tarifabschluß im Saugewerbe .
Der In längeren Verhandlungen vereinbarte Relchslarlsverlrag

für das Baugewerbe Ist von allen Beteillglen angenommen worden .
Die Regelung der ZtrbeilszeU bleibe der gefeßlichen Feslsehung über¬
lassen . Der larisverlrag gilt vom 1. April 1SS7 bis zum
Zl . Mär , 1979 .

Ansang April beginnen die Lohnverhandlangen ln den
BezlrksverbZnden . Bach dem Tarlfverkroq find alle Lohn - und
Tarisstreitigkellen aus schiedsgerichtlichem Wege zu regeln .

Neue MethoSen in öer Scauerei Sötzow .
Gegen Arbeilerrat und Gewerkschaften .

Bom Verband der Lebensmittel , und Getränke -
o r b e i t e r Deutschlands , Ortsverein Verlin , wird Uns geschrieben :
In der letzten Zeit macht sich eine groß « Unzufriedenheit
unter den Arbeitern der Bötzow - Brauerei gegenüber der D i r e k -
t i o n bemerkbar . Vergehen kleinlicher Art geben der Direktion Ver -
anlassung , ihren Arbeitern schriftliche Verweis « zu erteilen .
Im Wiederholungsfalle wird unbedingte Kündigung ange -
droht . Eine Reih « von Betriebsversammlungen hat sich in der
letzten Zeit mit derartigen Fällen beschästigt .

Trotzdem «in torifwidriges Verhalten der Firma
vorlag , wurden vor «Inigen Tagen wtoder eine Reihe von Arbeltern

( mit Strafandrohung und evtl . Kündigung bedroht . Eine deswegen
obgehaltene Versammlung beauftragte den Arbeiterrat mit
Hinzuziehung der zuständigen gewerkschaftlichen Organisation ( $ 31
de » BRG . ) , mit der Direktion zwecks Beilegung der Differenzen zu
verhandeln .

Die Direktion teilte nun mit . daß sto an einer zu Mittwoch ein -
berufenen Sitzung nicht » eilnehmen wird , wenn die Ver -
treter des B e r ke h r s b u n de , und des Verbandes
der Lebensmittel - und Getränkeorbeiter mit
hinzugezogen werden . Unterschrieben ist diese Ablehnung
von den Herren Direktoren Wild und Schöpe . Der Arbeiterrat
hat es unter diesen Umständen abgelehnt , allein mit der Direk¬
tion zu verhandeln .

Die Verbände haben zu Sonniag , den 3. April , vormittags 10

Uhr , im Lokal von B ü i i n e r , Schwcdter Straße 23 , eine Ver¬

sammlung für all « in der Bötzow - Brguerei Veschäftigten einberufen .
In dieser Versammlung soll zu dem eigenartigen Verhalten der
Direktion Stellung genommen werden .

Kommunistisches Theater bei öen Holzarbeitern .
Die Amslerdumet Richtung beherrscht die Situation .

Die zu Dienstag abend einberufene außerordentliche General -

Versammlung der Berliner Holzarbeiter hatte eine sehr reichhaltige
Tagesordnung zu erledigen . Es lagen nicht weniger als 42 A n -

träge vor , über die zu entscheiden war . ob sie an den Gau - bzw .
Derbandstag gelangen solle ». Nach einigen einleitenden Aus -

tührungen des Genossen F r e i g a n a über die Bedeutung dieser
Tagungen und der Ausforderung , Delegierte dorthin zu entsenden ,
die sich der Zlusgaben der Gewerkschaften bewußt und auch gewillt
sind , wirklich praktische Gewerkschaftsarbeit zu leisten , nahm der
koinmunistische Landtogsabgeordnete Pieck das Wort . Er bezeilb -
nete die «inlettenden Ausführungen des Genossen Freigang als
sehr mager und versuchte nachzuweisen , daß der Aerbandstag neben
den gewerkschaftlichen und organisatorischen Fragen stch auch mehr
mit politischen aktuellen Fragen , wie z. B. dem Faschismus
und dergleichen , beschäftigen müsse . Nach der Crwide -

rung durch Freigang ergriff Pieck in der Debatte über die Anträge
gleich wieder das Wort und propagierte die Annahme der tom -
munistischen Anträge , in denen u. a. gefordert wird die Einführung
des Verhältniswahlsystems bei allen Wahlen Im Verband « , dl «
Bildung und Anerkennung von Erwerbslosenaus -
schüssen , die Amnestie der politischen Gefangenen ( ober nicht
auch in Rußland ) , die Entsendung einer Delegation nach
Rußland , die Schafsüng einer einheitlichen Gewerkschaftsinter -
nationale , die Ablehnung des Arbeilslosenversiche -
rungsgesetzes , der Austritt der Iugendsektion aus dem Reichs -
ousschuß der deutschen Jugendoerbände usw . Bezeichnend für die
sabrikmäßige Herstellung solcher Anträge war es , als Pieck erklärte ,
daß die Anträge im Falle der Ablebnung sa in anderen Zahlstellen
angenommen werden und somit doq an den Berbondstag gelangen
würden . Nach einer lehr ausgiebigen Debatte , in der die Gewerk -
schostsgenosscn der Amsterdamer Gewertschaftsrich -
t u n g den Kommunisten die Antwort nicht schuldig blieben , wurden
die kommunistischen Agttationsontr ä g e a b g « -
lehnt . Di « anschließend daran vorgenommene Wahl d « r
Delegierten zum Gautog , für die zwei Listen vorlagen ,
ergab mit großer Mehrheit die Wahl der Amsterdamer
Liste . Als Beisitzer und Ersatzleute zum Haupt -
v o r st a n d wurden ebenfalls durch geheime Abstimmung die
Kandidaten der Am st erdamer Richtung vorgeschlagen .
Das gleiche Ergebnis hatte die Abstimmung über die Dorschlage für
die Mitglieder de - s Berbandsbeirate » . Für die
Delegierten zum Verbandstaa wurden gleichfalls zwei
Listen ausgestellt , über die in der U r a o st i m m u n g entschieden
wird .

Der tn der Branchenversammlung der Klovierarbeiter an -
genommen » Antrag , daß der Ortsausschuß zum 8. Mai eine
Gegendemonstration gegen den Faschistenaufmarsch vorbereiten und
bei dem etwaigen Verbot der Demonstration den Generalstreik
für Berlin ausrufen fall (?. ' ) wurde als Material dem Orts -
ausfchuß überwiesen . _

Lohnschiedssvruch in der Güstwaren - Andustrie .
Die Sektion . Süßwaren « und Genußinittet " des Deutschen

Nahrungo - und Gemißmittslarbeiterverbandes nahm in einer
Branchcnoersammlung den Bericht von der Lohnverhondlung vom
22. März in Dresden entgegen . Hetzfchold , Mitglied des Zentral -
ausschusses , berichtete , daß die Arbeitgeber nur ein sehr geringes
Entgegenkommen zeigten . Eine Einigung konnte tn der Lohnfragc
nicht erzielt werden . Nach tarislicher Vorschrift mußte der ttn -
parteiische gerufen werden . In diesem Fall fällte Profeflor Lutz
Richter einen Schiedsspruch , wonach S Proz . Lohn -
zulage ab 1. April und weitere 2 Pro, , ab 1. Oktober
als Abgeltung der Indexerhöhung sowie des Mietzuschlags zu er -
folgen haben . Der Schiedsspruch ist bindend für die Löhne bis
31. Januar 1928 .

Die Versammlung brachte in der Diskussion sowie In einer Eni -
schliehuna deutlich ihre Unzusriedenheil zum Ausdruck . Die mini -
male Zulage , besonder » für Oktober und die lange Bindung bis zum
31. Januar 1928 ist für die Arbeilnehmerfchaft untragbar . Es wird
von den Arbeitgebern in den kommenden Monaten mehr Lerständ -
nis und Entgegenkommen für die Arbeiterschaft erwartet .

Im weiteren Verlauf der Borsammlung wurde die Kollegen -

schaft der gesamten Süß - , Back - und Teigwarenindustrie aukgesorderk ,
Ueberstunden zu vermeiden . Die Versammlmrg beHerz - ot die - Ent -

schließung ( siehe . Vorwärts " vom 29. Mäirz ) , der Betriebsräte

Groß - Berlins vom Sonntag , den 27. März 1927 , und nahm dazu
noch folgende Zusatzresolution « instimmig an :

„ Für die S ü ß w a r e n - I n d u st r i e sind tariflich
48 Stunden Arbeitszeit wöchentlich festgesetzt , lieber Be¬

ginn und Ende der Arbeitszeit . Festsetzung der Pausen und die

Durchführung der Mehrstunden darf die gesetzliche Betriebsverlrelung
für die Beurteilung , ob wirtschaftliche Bedürfnisse betr . der Mehr -
arbeit vorliegen , nicht ausgeschaltet werden .

Demnach ist eine freiwillige Mehrarbeit unzgi -
lässig und die Behörden , besonders der Poli�eiprästdent , werden

ausgefordert und gebeten , die Gewerbeaussichtsämter darauf hinzu -
weisen , solche Ueberstunden , die nicht ausdrücklich die Zustimmung
der gesetzlichen Betriebsvertreiung haben , weil tariflich unzulässig ,
zu verbieten bzw . die dagegen oerstoßenden Arbeitgeber zu be¬

strafen . _ _

Wieder Feierschichten .
Dortmund . 31. Mörz . ( MTB . ) Auf einem großen Teil der

Zechen der Harpener B e rg ba u - A. - G. mußten wegen

Absatzmangels Feierschichten eingelegt werden . Gestern

mußten aus den östlichen Schachtanlage » und heule auf dem größten
Teil der Schächte Herne - Langendreer die Bergleute eine

Schicht aussallen lassen .

Tarifkünöigung in öer Noröwestlichen .
Bochum . 31. Mär . z . ( Eigener Drahtbcrichi . ) Nach Mitteilung

des Deutschen Metallarbeiterverbandes haben die drei tarifsählgen

Mctallarbeiterorganisationen den R a h m e n t a r i f v e rt r a g für
die Eisen - und Metallindustrie der nordwestlichen Gruppe , die die

Betriebe von Hamm bis Düsseldorf umsaßt , zum 31 . Mai

gekündigt . Die neuen Forderungen der Gewerkschaften sind noch
nicht bekannt und werden eist in einigen Tagen aufgestellt werden .

Wie wir erfahren , handelt es stch bei den neuen Forderungen der

Gewerkschaften in erster Linie um die Sicherung des Akkord -

verdien st es , dessen Festlegung bereits seitzwei Jahren

Gegenstand dauernder Auoeinanderfetzungen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern war .

Vetriebsratswohlea im Ruhrbergbau .
Bochum , 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Von SSSchächten

de « Ruhrbergbaues liegen die Ergebnisse der Detriebsratswahlen vor .
Es erhielten Stimmen : Freie Gewerkschaften 4öZg1 Stimmen oder

430 Mandat « , Christen 19 601 oder 151 Mandate , Hirsch -
Duncker 1936 oder 8 Mandat « . Polen 635 Stimmen oder 3 Mandate ,

Syndikalisten 637 Stimmen oder 4 Mandate und Gelbe 1883

Stimmen oder 6 Mandat « .

Lohnbewegung der Metallarbeiter in Oberschlesien .

Hindenburg . 31 . Mörz . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ober -
schlesischen Metollarbeiterverbände haben das Lohnabkommen für die
oberschlesischen Eisenhütten zum 1. Mai gekündigt . Sie fordern «ine
Ausgleichszulage für die bevorstehende Mteterhöhung , ferner eine
Anglctchung an die Löhne der niederschlesischen Industrie sowie die
Aushebung der randländlischen Entlohnung . Für die Former
und Gießereiorbeiter wird außerdem eine Sonderzu -
läge verlangt . Da die Arbeitgeber stch bisher geweigert haben , mit
den Gewerkschaften Löhne für die Lehrlinge zu vereinbaren , wird
außerdem die Regelung der Lehrlingsbezahlung durch
Tarifvertrag verlangt .

_ _ _

Neue Verhandlungen mit den Seefchifsswersten .

Hamburg , 31 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Nachdem der
Reichsarbeitsminister es abgelshnt hak , den für die Werften gefällten
Schiedsspruch für verbindlich zu erklären , sind durch Vermittlung
de » Rcichsarbeitsministcriums neue Verhandlungen zwischen den
Parteien auf Freitag , den 1. April , in Hamburg angesetzt worden .

Beranlwortlich sitr Politik : Bieter echifl ; Wirtschast : ®. «lingilhöser :
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»ni > £o»stiaes : ffnR »»rstodt : Anzeiaen : Tl>. Glocke! sämtlich in Berlin
Verlag : Borwerls - Airiag <5. in. fi. $. . Berlin . Druck: Bor- oärts - Buchdruckere !
und Verlagsansialt Paul Singer u So. . Berlin SW SS, Lindrnstraße 3
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Modenhaus Regenbogen .
Der Berliner Norden ist durch ein Modenhaus unter dem Namen

„ Regenbogen " , das in der vergangenen Woche eröffnet worden

ist, um ein Geschäftshaus größeren »stilS bereichert worden . Wenn

auch , wie wir in Nr . 66 unserer Zeitung berichtet haben , das Eröff -
nungssianal etwas laut war , so hat daS Geschäft doch das gehalten ,
waS es in seiner Eröffnungsrede versprochen hat . Äelle , geschmack¬
voll dekorierte Schaufenster und lichte Verkaufsräume geben eine

wohltuende Abwechslung in der etwas eintönigen Müllerstraße .
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